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Beruf  3

Nicht ganz vier Monate nach der bestan-
denen Gesellenprüfung als Friseurin hält 
Selina Schilling schon den Meisterbrief in 
der Hand.  
Da der Ausbildungsbetrieb Selina wegen 
Corona nicht übernahm und sie schon wäh-
rend der Ausbildung diesen Weg für sich 
ins Auge fasste, ging es gleich drei Wochen 
nach der abgeschlossenen Lehre mit dem 
Meisterkurs in Vollzeit los.  
Der Unterricht fand in der „Akademie der 
Friseure“ in Forchheim statt. Bis zur Prü-
fung, die aus drei schriftlichen und einer 
praktischen Prüfung bestand, wurde dann 
der Unterrichtstoff in Theorie und Praxis 
durchgenommen.  
Auf der Tagesordnung standen fachliche 
Themen wie Betriebswirtschaft, aber auch 
die Dauerwelle oder ein klassischer Facon 
(Männerhaarschnitt). 
Für das Prüfstück musste sich Selina ein 
Motto aussuchen und dazu die passenden 
Frisuren für ein Paar erstellen. Bei der Frau 
mussten zusätzlich zum Haarschnitt eine 
Farbtechnik angewendet sowie Make-up 
und Fingernägel gemacht werden. 
Selina entschied sich für „Let`s Dance! – 
Lässig trifft Elegant!“ – Die Männer kom-
men lässig, die Frauen elegant. Die Modelle 
für die Prüfung mussten alle Teilnehmer 
selber aussuchen und einkleiden.  

Glück hatten die Kursteilnehmer auch; der 
vorherige Kurs wurde wegen Corona für 
sechs Wochen unterbrochen. 
Weil die Branche gerade sehr stark unter 
Corona leidet, ist die Zukunft für Selina 
noch ungewiss. Erst nach dem Lockdown-
Ende wird sich zeigen, ob Friseure wieder 
Personal einstellen und sie weitere Erfah-
rung in ihrem Beruf sammeln kann.  
Da sich Selina nicht darauf verlassen kann, 
einen Arbeitsplatz zu bekommen, hat sie 
vorausschauend ein „Reisegewerbe“ ange-
meldet und wird, wenn Corona es zulässt, 
Hausbesuche machen. (sh) 

         Selina Schilling 
    Meisterin ihres Handwerkes 

Liebe Leserinnen  

und Leser,  

trotz Kontaktbeschränkungen haben  

wir wieder ein kunterbuntes Gemee 

Bläddla für Euch. Denn wir gehen mit 

der Zeit: Unsere Redaktionssitzungen 

sind jetzt Videokonferenzen. Macht  

nicht so viel Spaß, geht aber auch. 

Viel Freude beim Lesen...
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Aus dem Rathaus  5

Zu einem schönen Ortsbild gehört auch die 
Sauberkeit der Straßen und Gehwege. Die 
Gemeinde Bundorf möchte sich bei allen 
Bürgerinnen und Bürgern bedanken, die 
die Gehwege und Straßen an ihren Anwe-
sen kehren und pflegen. Auch das Entfer-
nen des Unkrauts aus der Straßenbegleit-
rinne ist wichtig, damit bei starken Regen-
fällen das Wasser abfließen kann. Unser 
Bild: Karin Warmuth zeigt wie´s geht! (hs)

Gemeindeparkplätze 
Es befinden sich in den Gemeinden teil-
weise Parkplätze vor den Anwesen, meis-
tens entlang eines Gehweges. Die meist ge-
pflastert bzw. asphaltierten Flächen befin-
den sich auf öffentlichem Grund und wur-
den von der Gemeinde in Auftrag gegeben. 
Es handelt sich hierbei nicht um Privat-
parkplätze – jeder darf sie nutzen. Damit 
auch Besucher eine Parkmöglichkeit fin-
den, bitten wir die Anwohner, wenn mög-
lich, ihre Fahrzeuge auf ihrem Anwesen 
abzustellen. (he)

4  Aus dem Rathaus Energiewende  
in der Gemeinde  

Bürgersolarpark 

In Bundorf wird eine Photovoltaik -
anlage geplant. Der Hauptsitz der Bür-
gergenossenschaft wird in der Ge-
meinde angesiedelt und verspricht so 
neben erneuerbarer Energie auch Ge-
werbesteuereinnahmen. Außerdem 
profitiert die Gemeinde von Stromkos-
ten-Ersparnissen bei allen kommuna-
len Einrichtungen, wie der Straßenbe-
leuchtung und den Kläranlagen. 
 
Wärmekraftwerk 

Ein Wärmekraftwerk mit einem Nah-
wärmenetz für den Ortsteil Bundorf ist 
ebenfalls in Planung. Ziel ist es, bereits 
dieses Jahr mit dem Bau der Versor-
gungsleitung zu beginnen und das 
Heizhaus zu planen. Hierfür erstellt die 
Gemeinde aktuell gemeinsam mit ih-
rem Partner, der EngergieGenossen-
schaft Inn-Salzach eG (EGIS eG), ein 
Konzept.  
Neben dem Neubaugebiet beim Son-
nenhügel sollen die kommunalen Ge-
bäude, aber auch alle interessierten 
privaten Haushalte, bei der Planung 
berücksichtigt werden. Eine endgültige 
Entscheidung, welche Stra ßen (teile) 
am Ende tatsächlich mit dem Nahwär-
menetz versorgt werden, hängt von 
der Anschlussbereitschaft der Anlieger 
und der daraus resultierenden Wirt-
schaftlichkeit ab.   
Fragebogen und Informationen gibt es 
hier: info@egis-energie.de  

entsteht im Ortsteil Bundorf, zwischen Wertstoffhof und Sportplatz. Acht Parzellen 
wird das Areal umfassen. Geplant ist hier auch ein Anschluss an das neue Nah-
wärme- sowie das Glasfasernetz. Die Attraktivität unserer Gemeinde zeigt sich 
darin, dass bereits die Hälfte der neuen Bauplätze reserviert wurde. (he) 
 

Ein neues Baugebiet…

…haben den Bereich der Halle am Sport-
platz neu gepflastert und einen Außenbe-
reich neu gestaltet. Dies wertet das Umfeld 
incl. Sportplatz weiter auf. (he)

Viele fleißige Hände…

Dem Unkraut  
   keine Chance
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Titelwettbewerb  7

Unsere  
Gewinnerin: 
Elisabeth  
Gottwald 

In unserer letzten Ausgabe des Gemee-
Bläddlas haben wir euch dazu aufgerufen, 
ein Titelblatt für das nächste Heft zu ge-
stalten. Nachdem so „viele“ unserem Auf-
ruf gefolgt sind, fiel es uns leicht, einen  
1. Preis für das gelungenste Bild zu ver-
geben. Toll, dass wir dadurch ein neues Ta-
lent  in unserer Gemeinde gefunden haben! 
Über zwei  Einsendungen  konnten wir uns 
freuen, – beide von Elisabeth Gottwald –, 
und die waren gleich ein Volltreffer!  Danke 
Elisabeth für die schönen Bilder und herz-
lichen Glückwunsch! Coronabedingt konn-
ten wir zwar den 1. Preis, zwei Eintritts-
karten für den nächsten Leseabend mit Wil-
helm Wolpert, noch nicht überreichen (Ter-
min steht noch nicht fest). Sobald es aber 
möglich ist, werden wir das nachholen. 

Und was Elisabeth über sich und ihre Ma-
lerei zu sagen hat, lest ihr hier: 
„Wir freuen uns Alle auf’s Frühjahr, wenn’s 

wieder grün wird. Daher zwei Blumenlieb-

haber… Ich bin die Elisabeth aus Österreich, 
werde heuer 80 und bin seit 39 Jahren in 
Bundorf. Wenn euch meine Bildchen ge-
fallen, so freue ich mich und mehr will ich 
nicht. Meine Mutter meinte immer, dass 
ein unbekannter Großonkel Maler war. 
Vielleicht verdanke ich ihm das Talent. 
Aber Talent haben viele, das Umsetzen ist 
schon ein bisschen schwieriger. Das Zeich-
nen war ja kein Problem, aber der Umgang 
mit den Farben brachte mir viele Nieder-
lagen. Hauptsache aber ist, dass es mich 
freut und wenn es bei euch auch so ist, ist 
es doppelte Freude.“(hs/sh) 
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8  Fasching auf YouTube

Das Jahr 2020 verlief für die meisten von 
uns ganz sicher anders, als es geplant war. 
Das Arbeitsumfeld wandelte sich und auch 
im Privaten wurde einiges auf den Kopf 
gestellt beziehungsweise eingestellt. Auch 
im neuen Jahr spüren wir die Auswirkun-
gen noch deutlich: Kaum zu glauben, aber 
2021 fiel tatsächlich der Bundorfer Fa-
sching aus. Für viele ein Highlight unter 
den Festen in unserer Gemeinde.  
Kein Tanz, keine Musik und vor allem keine 
gefüllte Sporthalle mit lachenden und gut 
gelaunten Gästen.  
Doch es sind nicht nur die drei Büttensit-
zungen oder der Kinderfasching, die dieses 
Jahr ausgefallen sind. Gastauftritte in an-
deren Gemeinden und vor allem die wo-

erste Teil wurde passend zum 11.11. on-
line gestellt. Der zweite Teil folgte an 
Weihnachten und – wie sollte es anders 
sein – der dritte Teil dann passend zur Fa-
schingszeit. 
Die spontane Idee, den Fasching einfach 
ins Internet zu verlegen, ist jedoch schnel-
ler geäußert als in die Tat umgesetzt. 
Es mussten Kameras und Mikrophone or-
ganisiert werden – dank Online-Handel 
und flotter Postbotin kein Problem. 
Das Erarbeiten eines Drehbuchs und eines 
Konzeptes war durch Video-Konferenzen 
und Chatgruppe gut machbar.  
Auch die Aufzeichnung der einzelnen Se-
quenzen war mit entsprechendem Abstand 
möglich. Wobei zu betonen ist, dass es 
schon gerne mal zwei bis drei Stunden 
dauern kann, bis ein 30-Sekunden-Sketch 
im Kasten ist.  
Die Videos in stundenlanger Arbeit zu 
schneiden und mit Musik und Ton in ein 
ordentliches Format zu bringen war im  
Anschluss die Aufgabe unseres tapferen 

Alles ganz 

anders

chenlangen Proben im Vorfeld einer Sit-
zung rissen ein Loch in den Terminkalen-
der vieler Narren.  
Was macht nun also ein Faschingsnarr, 
wenn man ihm die schönste Jahreszeit 
nimmt? Die lustigen Ideen im Kopf sind ja 
nicht einfach abzuschalten. In einer leeren 
Halle Fasching feiern? Zuhause das Kon-
fetti schmeißen? 
Die Idee: Wenn die Zuschauer nicht zum Fa-
sching kommen können, muss der Fasching 
einfach zu jedem nach Hause kommen. Am 
besten digital. Quasi der Fasching 4.0! 
Gesagt, getan. Die Bundorfer Narren rund 
um die Blaue 7 nahmen kleine Kurzfilme 
auf und fügten sie zu einer dreiteiligen Se-
rie von lustigen Sketchen zusammen. Der 
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Rubrik  11

Schneiderleins Jessica, der an dieser Stelle 
noch einmal großer Dank gebührt.  
Sie stand nicht nur vor und hinter der Ka-
mera, sondern kümmerte sich im An-
schluss auch noch um den Feinschliff, be-
vor die Videos – die von allen Seiten schon 
gespannt erwartet wurden – dann veröf-
fentlicht werden konnten. 
Aber so widrig die äußeren Umstände auch 
waren, wir ließen uns die Stimmung nicht 
verderben und waren vor und hinter der 
Kamera immer mit Spaß bei der Sache. Wir 
freuen uns, euch mit unseren Filmen ein 
paar lustige und schöne Momente nach 
Hause gebracht zu haben und können mit 
Sicherheit sagen, dass es nicht das letzte 
Filmchen von uns war.  
Es grüßt die Bundorfer Blaue 7 mit einem 
herzlichen HELAU und 3-fach GUT KUH. 
 
Wer die Filme noch nicht gesehen hat, fin-
det sie bei Youtube: einfach „Blaue 7 Bun-
dorf“ eingeben. (Rene Bamberger)

10  Fasching…

Quarantäne in den 
1950er-Jahren 
Das genaue Jahr weiß ich nicht 
mehr, nur noch, dass es in den 
1950er-Jahren war, als in Walchen-
feld ein Fall von Maul- und Klauen-
seuche auftauchte.  
Sofort wurde der ganze Ort abgerie-
gelt und sämtliche Zugangstraßen 
und Wege gesperrt. Keiner durfte 
mehr rein oder raus. Kein Postauto 
fuhr mehr im Ort, man konnte nichts 
einkaufen. Es war unheimlich. 
Auch der Schulbesuch war nicht 
möglich, jeder musste daheim blei-
ben. Im Hof konnten wir zwar noch 
spielen, aber nur mit den zum Haus-
halt gehörenden Kindern. Das fan-
den wir zuerst sogar irgendwie 
spannend, doch schon bald langweil-
ten wir uns. Uns fehlten die Freunde. 
All die tollen Spiele, die wir sonst ge-
meinsam unternommen haben.  
Wie waren wir alle froh, als wir wie-
der in die Schule durften und auch 
endlich wieder gemeinsam durch 
Wald und Flur stromern konnten. 
Wenn ich daran zurückdenke, dass 
damals wirklich alles untersagt war, 
kommen mir die heutigen corona-
bedingten Einschränkungen doch 
nicht so schlimm vor. 
(Margit Bahr (Geburtsname Kaller,  
Spitzname Kallerrum)

Margit Bahr erinnert sich

DAUß  STEELASEN  
As Steelasn is die erscht Ärwet in' Johr  

un nuch derzu eena, wu Fräd mecht zagor.  
Da steigt aus die Acker a feiner Duft  

nach Ardn un Feuchtigkeit in die Luft.  
Die muß mer tief in die Lunga schnauf  
auf die Stumhockerei von' Winter nauf.  
Die Vögel tun sa ach schö genießen, – 

des schwirrt ner so über Acker un Wiesen.  
A Singa un Zwitschern is über dr Flur,  

deß mer salber möcht gsing grod in eener Tour.  
Doch da hindern die schwerra Steekörb een draa 

wu mer schlöppt, meist zan zwät, Acker nauf , Acker raa.  
Sen sa voll, wern an' Ree sa ausgaläärt.  

A wengk Stähnblein derbei is fürs Kreuz net vakährt.  
Un sen ölla Stee aus die Acker hauß,  

nachert gähts mit die Rachn in die Wiesn naus.  
Ölles, wos dürr is, werd rausgaracht,  

ölla Maulwurfshügel schöö ebn gamacht.  
So, etz ka er gawachs dar Rosen,  

ach Bluma zur Fräd für unnera Nosen! 

(Fränzi Bauer)
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Allerlei  1312  Damals

Als Marianne Heurung in der letzten 
Ausgabe des Gemee Bläddla von Ronja 
Mareks „Kuh-ler Konfirmation“ gelesen 
hat, musste sie unweigerlich an ihre ei-
gene Konfirmation zurückdenken. Da-
mals, vor fast 58 Jahren wäre es wohl 
kaum denkbar gewesen, einen so wich-
tigen Tag im Leben eines jungen Christen 
auf nicht geweihtem Boden zu feiern.  
In einem Brief an ihre Patin musste die 
damals 14Jährige Marianne ihre Dank-
barkeit für die christliche Erziehung 
zum Ausdruck bringen. Sie wollte diese 
Zeilen zwar nicht schreiben, ihre stren-

gläubige Patin bestand jedoch darauf. 
Also gab Marianne nach und verfasste 
in feinsäuberlicher Schreibschrift einen 
Brief, der jahrzehntelang von ihrer Pa-
tin bewahrt wurde und schließlich zu-
rück in Mariannes Besitz gelangt ist.  
Ein kurzer Auszug aus diesem Brief: 
„Mit den aufrichtigsten Gefühlen meines 
Herzens bezeuge ich Dir meine stete 
Dankbarkeit und bete zu dem allgütigen 
Gott, mich so durch das Leben zu leiten, 
dass ich durch einen rechtschaffenen 
und wahrhaft christlichen Wandel mir 
Deine Liebe immer erhalte.“ (sz)

Marianne Heurung erinnert sich 
Christenpflichten…

 

Im Januar: Wasserrohrbruch in der Mühlen-
straße in Schweinshaupten. Trotz heftigem 
Schneefall haben die Gemeindearbeiter und 
Thomas Schmitt alles gegeben, sodass am 
Nachmittag die Fahrbahn wieder frei war.

Hormone steuern unser Leben 
Hormone spielen bei vielen Vorgängen 
im Körper eine wichtige Rolle, z.B. für 
den Blutdruck, die Gefäße, Sexualität, 
Haut, Haare und vieles mehr. Verände-
rungen bei der Hormonproduktion zei-
gen sich beispielsweise in den Wechsel-
jahren und der Pubertät und treten nicht 
nur bei Frauen sondern auch bei Män-
nern auf. Dieser Vortrag ist daher für 
Jung und Alt gleichermaßen geeignet. 
Alexandra Troll, Mo., 26.04.21,  
18.30, 20 Uhr, Kimmelsbach/ 
Dorfgemeinschaftshaus, € 10,00 

Outdoor Fitnessmix 
Der Kurs bietet ein Ganzkörpertraining 
mit dem das Herz-Kreislauf-System ge-
stärkt und die Muskeln trainiert werden 
sollen. Durch Zirkeltraining und die 
Durchführung von unter anderem Ele-
menten aus den Bereichen Yoga und Qi 
Gong wird viel Abwechslung geboten 
und die eigene Fitness gesteigert. In Zu-
sammenarbeit mit 1. FC Bundorf. 
Alexandra Troll, samstags, ab 
08.05.21, 8x, 11 – 12 Uhr,  
Bundorf/Sportplatz, € 48,00  
(Gebühr für TV-Mitglieder: € 32,00)

Frühjahrsprogramm
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Rubrik  1514  Rubrik

 

    Start  
      in den Frühling
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Hobby  17

Altes Handwerk aber aktuelles Hobby, ist 
für Andrea Marek das Brettchenweben.  
Die Webtechnik, die auch als Plättchenwe-
ben bezeichnet wird, findet Anwendung 
zur Herstellung von textilen Bändern und 
geht sogar bis ins 3. Jahrtausend v. Chr. 
zurück. „Diese Bänder beziehungsweise 
Borten benötige ich, um unsere Gewan-
dungen zu verschönern“, erzählt Andrea 
Marek. Doch was ist mit „Gewandungen“ 
gemeint? „Ja, das Hobby von Klaus und 
mir ist die Wikingerzeit. Durch viele Be-
suche auf Mittelaltermärkten sind wir dazu 
gekommen. Um wirklich einzutauchen in 
die Wikingerzeit, haben wir uns dann Ge-
wandungen gekauft. Mit der Zeit wollte ich 
unsere Gewandung verzieren, so wie es 
auch bei den Wikingern üblich war. Auf 
Märkten und Lagern habe ich dann immer 

wieder Frauen beim Brettchenweben zu-
gesehen und so meine Leidenschaft dafür 
entdeckt.“ So musste eine Bauanleitung für 
den Webrahmen und das Garnschiffchen 
her. Ebenso eine genaue Anleitung zum  
Fädenspannen und Drehen der Brettchen, 
um die Muster zu erstellen. Dank der  
modernen Zeit und Dank YouTube war das 
kein Problem. Der Webrahmen und das 
Garnschiffchen wurden von Marcel Marek 
gebaut und das Brettchenweben hat sich 
dann Andrea selbst beigebracht. Die Tech-
nik zu erklären, ist nicht so einfach. Erst 
wenn man mal zuschaut, versteht man, wie 
es funktioniert. 
Zum Brettchenweben wird kein gewöhnli-
cher Webrahmen, welcher vielleicht eher 
bekannt ist, verwendet. Das eigentliche 
Weben findet mit den „Brettchen“ statt, die 

es in verschiedenen Varianten gibt. Je 
nachdem wie eingefädelt wird und wie vie-
le Fäden verwendet werden, entstehen 
dann letztendlich die Muster. Bei der An-
zahl der Brettchen kommt es darauf an, 
wie breit das Webstück werden soll. „Für 
meine Borten nehme ich dünne Baumwoll-
fäden, die auch zum feinen Häkeln verwen-
det werden. Welche Art von Fäden (Wolle 
oder Seide) und welche Farbe man verwen-
det, hängt wieder davon ab, welche Borte 
man webt. Es gibt sehr viele Möglichkeiten 
und Muster. Ich bin selbst immer noch am 
Ausprobieren. Doch wenn man es einmal 
begriffen hat, hat man seinen Spaß dran.“ 
Dem Ideenreichtum sind somit keine Gren-
zen gesetzt und man kann mit dieser Tech-
nik die schönsten Borten herstellen. (sh) 

Altes Handwerk begeistert
Andrea Marek – Brettchenweben
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Hertha Hiller (ab 1946):  
Bei Lehrer Thomae kam ich 1946 in die 
Schule. Er war ein guter, korrekter Lehrer 
und sehr musikalisch. Wir lernten sehr vie-
le Volkslieder, die ich fast alle noch kann, 
zumindest die erste Strophe. Beim Musik-
unterricht mussten wir uns im Halbkreis 
ums Pult stellen und er stand mit seiner 
Geige dahinter. Hat jemand falsch gesun-

gen, bekam er einen kleinen Klaps mit  
dem Geigenbogen, sofern er ihn erreichen 
konnte. So um 1950 wurde er an eine an-
dere Schule versetzt. 
Nun kam Lehrer Nöthling. Sein Hobby war 
Fußball. Er meinte, er sei auch musikalisch, 
er könne Radio spielen. Deshalb ist Herr 
Reinhold eingesprungen und hat uns beim 
Singen mit dem Akkordeon begleitet. u 

18  Damals… …in Walchenfeld 19

Erinnerungsstücke: Unsere Schule in Walchenfeld  

  Ein Raum für  
acht Volksschulklassen

1949: Bernd Reinholds (2.v.l.) erster Schultag mit Lehrer Thomae 

1949: Trubel vor dem Schulhaus

1950: Schulbild mit Pfarrer Merk und Lehrer Nöthling, im Hof von Bürgermeister Hauck
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…in Walchenfeld  21

In der Pause, wenn die Brote gegessen wa-
ren, spielten wir um die große Linde, die 
auf dem Dorfplatz stand, Fangen oder an-
dere Spiele bis zum Unterrichtsbeginn. 
Falls man was vergessen hatte, konnte 
man in der Pause auch noch schnell nach 
Hause springen. 

******  
Zum Turnen liefen wir in Reihen aufgestellt 
zum „Rosen“, dem heutigen Kinderspiel-
platz. Manchmal gingen wir auch auf den 
Finkenberg. Als die Übungen fertig waren, 
wurde Fußball gespielt. Auch wir Mädchen 
mußten mitmachen. Habe dabei statt den 
Fußball dem Lehrer ans Schienbein getre-
ten. Wir Mädchen mussten darauf hin nicht 
mehr mitspielen und durften uns nebenan 
im Wald ausruhen. (Hertha Hiller) 
 
Bernd Reinhold (ab 1949) 

Es war eine Kunst des Lehrers, Lernräume 
für die unterschiedlichen Bedürfnisse der 
einzelnen Jahrgänge zu schaffen. Das ge-
lang tatsächlich auch mit Hilfe der oberen 
Jahrgänge für die nachwachsenden unte-
ren Stufen. Dazu gab es eine kluge Zeit-
einteilung für die unterschiedlichen Klas-
senjahrgänge.  

******  
Eine Begebenheit unter vielen ist mir noch 
gegenwärtig: Gewöhnlich wurde der Unter-
richtsbeginn – wie auch der Tagesschluss – 
mit einem Gebet begleitet. An einem Ta-
gesschulende meldete sich eine Schülerin 
direkt vor dem Gebet und bat um rasches 
Austreten. Der Lehrer sagte unwillig, das 
könne sie nachher noch tun und begann 

das Gebet: Wir sprachen alle mit und starr-
ten auf den Fußboden. Da sahen wir plötz-
lich eine Pfütze, die sich rasch ausbreitete. 
Der fassungslose Lehrer Nöthling: „Das hab 
ich nicht geahnt, dass das so eilig war.“ Wir 
alle bedauerten die Mitschülerin, der grobe 
Holzboden ließ dank Reinigung am nächs-
ten Tag nichts mehr davon sehen. 

******  
Für mich war der Schulweg der kürzeste 
von allen, wir wohnten nur einige Meter 
entfernt gegenüber in der Kirchenwoh-
nung. Ich konnte durch das Schulfenster 
sehen, ob das Lehrerpult schon vom Lehrer 
eingenommen wurde. Ich erlebte noch in 
der ersten Klasse, dass der Lehrer einem 
Schüler ein Lineal an den Kopf werfen 
konnte und die Rute auf den Fingerspitzen 

tanzen ließ bei Fehlverhalten. Das gab es 
aber nicht mehr in den höheren Klassen.  

******  
Für frisches Wasser zum Händewaschen 
und zur Tafelreinigung hatten wir genauso 
zu sorgen wie für den Nachschub an Holz 
für die Ofenheizung. Direkt neben der 
Schule befand sich ein Ziehbrunnen und 
der Holzschuppen direkt gegenüber im Ho-
fe des Schulhauses.  

****** 
In den Pausen im Sommer wurde stets um 
einen Sitzplatz auf einem Jauchefass vom 
„Krugs Rudi“ gestritten. 

****** 
Später wurde die Schule mit Manau zu-
sammengelegt und eine wechselseitige Be-
legung vereinbart. (Bernd Reinhold)  

20  Damals…

 
Für uns Schulkinder 
eine Plage… 
Zum abendlichen „Gebatsläuten“, 
hatte nach dem Verklingen des letz-
ten Glockenschlags jedes zu Hause 
zu sein. Das war ein ehernes Gebot. 
Mitten im aufregendsten Fußball-
spiel musste abgebrochen werden. 
Mitten im schönsten Versteckspiel – 
gnadenloses Abbrechen. Jeder rann-
te nach Hause, das wurde von den 
Familien eisern hochgehalten und 
vom Lehrer kontrolliert. Was mich 
besonders ärgerte: Meine Mutter 
hatte die Aufgabe, die Glocken zu 
festen Zeiten zu läuten, denn die 
Zugseile für die Glocken hingen di-
rekt nahe unseres Wohnungsein-
gangs. (Bernd Reinhold) 

1960er-Jahre Doris Reinhold  
am Eingang zur Kirchenwohnung

1957: Alle Klassen mit Lehrer Fries



22  Neubürger

Früh morgens, fünf Uhr, sechzig Quadrat-
meter Wohnfläche, verteilt auf 4,3 x 14 
Meter, rollen auf einem Hänger durch Kim-
melsbach, nur noch ein kurzes Stück bis 
zum Bestimmungsort. Der Anblick entlockt 
einem Anwohner ein erstauntes „Dass ich 
das noch erleben darf“.  
Carola Kuhn und Herbert Kloé sind umge-
zogen. Von Zeil nach Kimmelsbach. Sie ha-
ben ein fix und fertiges Haus bestellt, für 
65.000 Euro. Es wurde nach den Energie-
vorschriften extra als Dauerwohnsitz ge-
baut, war bereits fertig ausgestattet zum 
Einziehen. Naja, nicht ganz, die alte Küche 
zum Beispiel – noch bestens in Schuss – 
wurde ins neue Domizil eingepasst. „Wir 
heizen mit einer Gasheizung und haben ei-
ne Klimaanlage, Thermofenster und fette 

Isolierung, so dass wir es immer schön ku-
schelig warm haben“, erklärt Carola.  
Vorher wohnten die beiden auf 200 Qua-
dratmetern, das heißt sich schweren Her-
zens von vielen Dingen zu trennen. Von 
Freunden und Verwandten wurde das Un-
ternehmen erst skeptisch beäugt, dann 
aber doch akzeptiert. 
Seit Anfang des Jahres wohnen sie nun 
endgültig in Kimmelsbach. „Es lebt sich 
wunderbar hier, lauter nette Menschen und 
eine himmlische Natur. An die Größe der 
Wohnfläche müssen wir uns noch gewöh-
nen, das ist schon etwas schwierig, aber 
wird schon werden.“  
Und falls es ihnen hier irgendwann nicht 
mehr gefällt, können sie ihr Haus auf den 
Hänger packen und weiterziehen... (mh) 

Ein Haus rollt durch Kimmelsbach

Damals in Stöckach  23

Für uns Kinder war Ostern immer eine 

aufregende Zeit. Wir durften in der Nach-

barschaft unsere aus Stroh und Heu ge-

bastelten Osternester aufstellen und der 

„Osterhase“ hat sie für uns befüllt. Wenn 

man da auf Streifzug ging, hatte man am 

Ende ein wirklich prall gefülltes Körbchen 

mit bunten Eiern, gebackenen Häschen 

und bunten Schokoeiern.  

Eines Tages saß ich mit meinem Freund 

Benno glückselig Süßigkeiten naschend in 

unserem Versteck, bis einer von uns auf 

die Idee kam…  

Im Nachhinein betrachtet, muss ich sagen, 

dass wir ja auch wirklich nichts dazu kön-

nen, dass diese kleinen, in Silberpapier 

gewickelten Schokoeier fast genau so 

groß sind, wie Hasenböller. Also ist das 

Offensichtliche passiert: 

Die Stallhasen der Nachbarn wurden kurz 

in Aufruhr versetzt und danach haben wir 

unter Lachen und mit fantasievollen Ge-

schichten, wie unser Plan funktionieren 

wird, die Böller in die bunten Schokola-

denpapiere gewickelt.  

Unsere Spezialeier haben wir draußen auf 

der Straße so platziert, als wären sie ver-

sehentlich dort verloren gegangen. Danach 

gings zurück in unser Versteck. Lange 

mussten wir nicht warten, bis unsere Falle 

zuschnappte. Ein Junge, auf dem Weg zum 

Einkaufsladen, blieb stehen und betrach-

tete alles mit skeptischen Blicken. Nach-

dem er sich vergewissert hat, dass nie-

mand guckt, hebt er schnell ein Ei auf, 

packt es aus und stopft es in seinen Mund. 

Die Geschmacksexplosion in seinem Mund 

sorgte dafür, dass er es genauso schnell 

wieder ausspuckte.  

Leider konnten wir unser Lachen nicht 

länger unterdrücken und haben uns so 

verraten. Fuchsteufelswild hat uns der 

Junge durchs halbe Dorf gejagt, bis wir 

uns in der alten Kegelbahn eingeschlossen 

haben. 

Als wir uns nach einiger Zeit wieder raus-

getraut hatten, ist uns unser Fehler schnell 

klar geworden: In unserer Eile haben wir 

unsere Osterkörbchen im Versteck verges-

sen. Der Junge hatte sich darüber herge-

macht, alle echten Schokoeier genascht, al-

len Hasen den Kopf abgebissen und einige 

Ostereier gefuttert. Wahrscheinlich hatten 

wir es auch verdient… (Günther Lutz) 

             Von  Osterhasen  
         und Osterhasen-Böllern
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Im Gedenken an den Leidensweg Christi 
verstummen die Kirchenglocken am Grün-
donnerstag. Der Volksmund sagt, die Glo-
cken fliegen zum Beichten nach Rom. Erst 
am Ostersonntag kehren sie – und damit 
auch das Glockengeläut – zurück. Traditio-
nell ziehen Kinder mit hölzernen Klappern 
durchs Dorf, um an Gebetszeiten zu erin-
nern oder zur Messe zu rufen.   
In den Orten Bundorf, Kimmelsbach, Neu-
ses und Stöckach wird dieser alte Brauch 
gepflegt. Hier ein paar Anekdoten rund 
ums Klappern und Rappeln. 

Ein Stadtkind mischt die Gassen auf 

Einmal, irgendwann in den 90er Jahren 
haben die Kimmelsbacher Klapperkinder 
für Entrüstung bei den Erwachsenen ge-
sorgt. Ein etwa neun Jahre altes Mädchen 
aus Schweinfurt war zu Besuch in Kim-
melsbach und wollte unbedingt mit den 
anderen Kindern klappern. Sie kannte die-
sen Brauch zwar nicht, hat aber kurzer-
hand die Führung des Zuges übernommen. 
Es passierte, was passieren musste. Die 
Gruppe hat sich zerstritten und in zwei 
Gruppen geteilt. Nun ist eine Gruppe brav 

nach Vorschrift – wie immer – durchs Dorf 
gezogen, während der andere Haufen 
kreuz und quer lärmend durch die Straßen 
gepoltert ist. Da wurden so manche Vor-
hänge zurückgezogen und missbilligende 
Blicke auf die Straße geworfen.  
 
Eiserne Kämpfer fürs Brauchtum  
2020 sollte das Klappern wegen Corona 
komplett ausfallen. Kim Schröder aus Kim-
melsbach, die das aber sehr gerne tut, be-
schloss, zumindest in ihrer Straße zu klap-
pern. Als Michel Halbig das bemerkte, stell-
te er sich solidarisch mit seiner Klapper 
auf den Balkon und auch ein paar Häuser 

weiter, bei Familie Roth wurden die Kir-
chenglocken vor der Haustüre vertreten. 

 
Die Zeiten ändern sich 

Im Jahr 1997 standen in Bundorf rund 30 
Kinder zur Verfügung, um das „Rappeln“ 
an Ostern durchzuführen. Die „rumpelwil-
ligen Kinder“ haben sich im Laufe der Zeit 
stark dezimiert. 
So überlegte sich Jessica Dümpert aus 
Bundorf im Jahr 2019 wie mit den zur 
Verfügung stehenden Kinder die gleichge-
bliebenen Stecken zeitmäßig am besten zu 
absolvieren sind. Mit Hilfe von Google Maps 
wurde die Routen optimiert und mit Stopp-

Das Klappern in der Karwoche

2020: Kim Schröder trotzt Corona 

2020: Selina und Manuel Roth halten die Stellung
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2020: xxxxxxxxxx und xxxxxxxxxx Roth halten die Stellung

2009: die Kimmelsbacher Klapperkinder 

2012: der Stöckacher Rapplerdienst 2017: die Neuseser Klapperer

26  Brauchtum

uhr per Fuß ausgemessen, damit niemand 
länger bzw. kürzer läuft. Durch rotierende 
Gruppeneinteilungen wurde ein Konzept 
entwickelt, so dass sich niemand benach-
teiligt fühlt. Ja, die Zeiten ändern sich! 
 
Wenn der Klapperstorch nicht liefert 

Weil in Stöckach im Jahre 2012 nur ein 
Mädchen für den Rapplerdienst zur Verfü-
gung stand, keimte nach einer Singstunde 
der „Sängerlust“ die Idee, dass die Erwach-
senen das Mädchen begleiten könnten. Das 
wurde in die Tat umgesetzt und hielt einige 
Zeit an. 
In den vergangenen Jahren fanden sich 
wieder einige Kinder ein, die noch von we-
nigen Männern unterstützt wurden. 
(Thorsten Dümpert, Isolde Fella, sz)
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28  Rätsel 

Sechs Ortsteile – sechs Kirchenpforten
Ordne die Fotos den Dörfern zu!

1 Bundorf   2 Kimmelsbach   3 Neuses   4 Schweinshaupten   5 Stöckach   6 Walchenfeld 

Könnt ihr hier ein 
Tier finden? 

 
Rehbock  

 
Wildsau 

 
Biber  

 
Reiher 

 
Eichhörnchen  

 
Kein Tier  

Allerlei  29

Fehlerteufel 
In der letzten Ausgabe haben sich gleich 
zwei inhaltliche Fehler eingeschlichen.  
Seite 16: Christa und Günther Fischer sind 
keine Geschwister. Seite 25: Frau Semmel-
mann heißt tatsächlich Inge. 

Des Rätsels Lösung 
Sechs Ortsteile – sechs Glascontainer 

2

4

5

3

6

1

Dorfladen Bundorf 

Liebe Mitbürger, immer wieder hört man 
von Ideen und Wünschen rund um einen 
Dorfladen oder einen Regionalmarkt. Man-
che planen schon, wie so ein Markt umzu-
setzen ist, andere möchten gerne helfen, 
wissen aber nicht wie. Wie kann so ein 
Markt funktionieren? Als Verein? Als Ge-
nossenschaft? Wir wünschen uns einen 
starken Verbund aus Bürgern, die sich ak-
tiv für einen Markt einsetzen und tatkräf-
tig mit anpacken.  

Lasst uns darüber gemeinsam diskutieren: 
Wo ist der geeignete Standort? Welche 
Produkte sollen angeboten werden? Wel-
che Öffnungszeiten soll ein solcher Treff 
haben? Soll vielleicht im Dorfladen auch 
ein Café/Dorftreff entstehen? 
 
Ich freue mich auf eure Ideen. Gerne per-
sönlich, per Telefon oder Whats App.  
Bleibt gesund,  
René Bamberger, 01704405420

Macht 

mit!
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(März, Juni, September, Dezember).  
Kontakt: Email: kontakt@gemee-bläddla.de. 
Per Brief: Gemee-Bläddla-Briefkasten am 
Rathaus in Bundorf. Persönlich: einfach ein 
Mitglied der Redaktion ansprechen. 
 
Redaktions- und Anzeigenschluss für die 
Ausgabe 2-2021 ist der 1. Mai

Lasst uns reden!
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RINGSTRASSE 6  
NEUSES  
97494 BUNDORF   

TEL. 09763 1429   
FAX 09763 1470 
MOBIL 0171 5233899 

 
INFO@SCHMITT-NEUSES.DE 
WWW.SCHMITT-NEUSES.DE

Maurerarbeiten  

Renovierungsarbeiten  

Umbauarbeiten  

Altbausanierungen  

Pflasterarbeiten  

Baustoffhandel

WIR FÜHREN AUS:




